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Fine Neue Sıtuatıion

Es ist allgemeın bekannt, ass der Ökufnenische Rat der Kırchen In den
etzten Jahren eıne entsche1ı1dende ase selner Geschichte erlebt hat
Angesichts TOoODIeme und Herausforderungen ist sıcher einem
Wendepunkt angelangt. Verlust Vertrauen, Enttäuschungen, Unsıcher-
eıt und einem ogroßen Teıl ngs VOT den Veränderungen, dıe uUuNnseIc

moderne Welt kennzeıchnen, ebenso WI1e 1CUC Formen des Fremdenhasses
en das Öökumenische Selbstvertrauen adıkal erschüttert. en dıie Miıt-
glıedskırchen des ORK ıttel und Möglıichkeıiten, sıch diesen Heraus-
forderungen stellen? Wır können diese rage VO  > einem radıkaleren
Standpunkt betrachten: 1bt genere eiıne Zukunft für den Okumeni-
schen Rat und dıe ökumenische Bewegung? Das sınd nıcht ınfach rheto-
rische Fragen, sondern S1Ee welsen auftf dıie drıngende Notwendigkeıt hın,
unlls selbst gegenüber krıtisch se1IN, uUNseIC ökumeniısche Geschichte
untersuchen und über UNsSeCeIC chrıstlıche Berufung innerhalb des Öökumen1-
schen Spektrums nachzudenken. Wır mMussen offen zugeben: Unser aupt-
problem ist doch, dass WITr eiıner Mentalıtät der Selbstgenügsamkeıt
leiden IC 1Ur ignorlieren WITr uns gegenseılt1g, sondern wir en auch
ein unscharfes Bıld davon, Was uUNSeCeIC Absıchten un 161e SINd. In der
letztlıchen Analyse scheint e E dass WIT keıine are Vısıon davon aben,
Was ökumenisches Engagement bedeutet. Irotz uUuNseTeET chwächen und
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Unwıssenheıt 1st ( jedoch sıcher, dass dıe CAFrIS  FCNe Verpflichtung In diıe-
SCT Welt VON uns verlangt, uns dessen bewusst werden, dass dıie einz1ge
Möglıchkeıit, dıe Hındernisse überwınden und den Herausforderungen
unNnseTeTr e1ıt egegnen, dıe 1st, ‚„„das h“ un: „„dıe ast  66 Christi auf sıch

nehmen: ‚.Kommt alle mMIr, die ıhr euch plag und schwere Lasten
tragen habt Ich werde euch uhe verschalien meın Joch auf euch
und lernt VON MIr; enn ich bın gulg und VON Herzen demütig; werdet
iıhr uhe finden für CS eeile Denn me1n Joch drückt nıcht, und meılne
ast 1st leicht‘“ (Mt 11,28—530).

Eın IC zurück In die Vergangenheit des ORK
Wenn WIT VO der Vergangenheıt reden, geht 6S nıcht darum, Fakten oder

hıstorısche Etappen aufzulısten, SsOondern vielmehr das OS und dıe Vısıon
betonen, dıe dem Okumenischen Rat 1m au{Tlfe der Geschichte seıne

besondere Prägung un C’harakter verlıehen en Als der ORK iIm Jahr
948 1INns en erufen wurde, übernahmen seine (Gründer den Begrıiff
„„‚„Gemeınschaft“‘ (Tellowship), das LICU geschalfene Gremium bestim-
HG  = Der Rat wurde als „eine Gemeıninschaft VON Kırchen“ bezeıchnet, ‚„„dıe
uUNscIcN Herrn Jesus Chrıistus als (jott und Heı1iland anerkennen‘‘. Das
Wesen des ORK als eıne Gemeninschaft VON Kırchen, se1in Ziel und se1ine
Basıs wurden mehrmals und be1l verschıiedenen Anlässen bestätigt. 1ele,
dıe sıch der ökumenıschen Verpflichtung verschrieben aben, wıdmeten
der Klärung der rage, Was der Rat W arlr und Was C1: nıcht WAäLl, grobe AT
merksamkeıt. Aus den Dokumenten, die In den ersten Jahren des Bestehens
des Ökumenischen Rates erarbeıtet wurden, geht UL hervor, dass der
ORK nie als eıne kırchliche Eıinriıchtung mıt eiInem eigenen
Glaubensbekenntnis als rundlage verstanden wurde. 1e]1 eher wurde (51.

als eın Gremium und eıne Gemeininschaft betrachtet, in der dıe Kırchen eINn-
ander kennen lernen. Innerhalb dieser Gemeninschaft verpflichteten sıch dıe
Mıtgliedskırchen, sıch geme1ınsam darum bemühen, Erfahrungen mi1t-
einander auszutauschen, gemeınsam ihre theologischen Übereinstimmun-
SCH und Unterschiede untersuchen und e1n gemeınsames und authenti-
sches Zeugn1s VON der Herrschaft Chrıisti 1n der Welt abzulegen. Der Rat,
„eIn Ereign1s ohne Präzedenzfal in der Geschichte der Kirche“ wurde qls
ıttel und Weg betrachtet, dıe usammenarbeıt der Kırchen auf verschle-
denen Gebileten ermöglıchen un ıhnen In iıhrem unsch nach ıchtba-
rer Eıinheiıit ZUT SeıIlite stehen. Mehr als es and9re W ar die erpflich-
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(ung des Rates., den Kırchen auf ıhrem Weg ZUT FEıinheit hın dienen. Die-
SCS Zie]l wırd be1l vielen Gelegenheıten eutlic betont. Hıer möchte ich auf
dıe rklärung der Vollversammlung In Naırobi1 hınweıisen. rklärt
wurde., ass der ORK dazu berufen 1st. dıie Kırchen ZU Ziel der ıchtba-
IN0 Eıinheıt in dem eınen Glauben und der eınen eucharıstischen (Jeme1ln-
schaft rufen. die 1m Gottesdienst und 1m gemeınsamen en iın CHhrıs-
{uUS ZUuU USdrucCc kommt, und auf jene Einheıit zuzugehen, damıt dıe Welt
glaube.

Die Bedeutung der theologischen Arbeit

ach orthodoxem Verständnıiıs sollte das höchste Ziel jeglıchen rnsthaf-
ten ökumenıischen Versuches dıe Einheıit IB dem eınen Glauben und ın der
eiınen eucharıstischen (Geme1ninschaft“ se1InN. DIies allerdings verant-
wortlichen theologıschen Dıalog un gemeinsame theologısche Arbeiıt VOI-

au  N Wenn WITr VoNn gemeınsamer theologıscher Arbeıt sprechen, annn SPIC-
chen WIT sowohl VON der Arbeıit; dıe innerhalb des Rates auf se1ıne eigene
Inıtlatıve und Beteiligung verschıledener Personen Aaus verschıiedenen
Kirchen stattfindet als auch die Arbeıt. die außerhalb des Rates, aber uUurc
se1ine Vermittlung WIrd. Als e1spie für den erstgenannten Fall ann
11a dıie Arbeiıt verschliedener internationaler Konsultationen der Kommıs-
S10N für Glauben und Kırchenverfassung NECNNCIL, dıe In den Konvergenz-
texti . Taute, Eucharıstie und Amt“ mündeten SOWIE das Studienprojekt
„Auf dem Weg einem gemeInsamen USATuUuC des Apostolıschen Jau-
bens heute“ eın Versuch, einem t1eferen Verständnıs und eiıner Aus-
legung des apostolischen auDens FA kommen., W1Ie wiß 1m Nızänıschen
Glaubensbekenntnis (von 275 und 361) FÜ} USAaTuC kommt Im zweıten
Fall ann INan dıe Vermıittlung des ORK NENNECN, dıe dıe fruc  aren theo-
logischen Gespräche zwıschen den orthodoxen un den oriıentalisch-ortho-
doxen Kırchen möglıch machten. Hıer INUSS betont werden, dass 1m
auTtfe der Geschichte des Okumenischen Rates immer offensichtlicher
wurde., dass dıie Ichen., eıne vollkommenere gegenseıltige (jeme1n-
schaft erreichen, iıhre unterschiedlichen Überzeugungen e1linander ehr-
ıch gegenüberstellen MuUSsSsen Ebenso stehen S1e In der gelistlıchen Verant-
wortung, den einen apostolıischen Glauben auf eine NECUEC Art un Weise
bekennen. DiIie rklärung der Vollversammlung VOoN Vancouver 1st sehr
bezeichnend dıe Kırchen werden aufgerufen, sıch Hr eın gemeIınsames
Verständnis des apostolıischen aubens mıtelınander verbinden lassen
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und in der Lage se1n, diese Botschaft geme1ınsam bekennen, dass
S1e verständlıch, versöhnend und befreiend ist.?

Christen IM Osten Un Westen

Wenn WIT VO Okumenischen Rat der Kırchen reden, MUuUsSssen WIT uns
immer VOTL ugen halten, ass ß 1im TUn ZWel Tradıtionen In sıch tragt,
die. em Unterschıie 1m Wesen und in den theologischen und
geschichtlich-kulturellen Vısıonen, eine €1 VOn Grundelementen
geme1Iınsam aben, uUurc dıe S1e 1m Innern eIns SInNd. Ostliche und WEST-
T Chrıisten teılen, ihrer Sanz unterschiedlichen Entwicklungen, e1in
gemeInsames christliches Erbe Diese einz1igartıge theologısche und
geschichtlıche Wiırklıichkeit ann dıe Quelle für eine geistlıche Kraft se1n,
die eıne Herausforderung für dıe Herrschaft des Mater1alısmus In UNseceIer

heutigen Welt darstellt 1e4e äubige beıder Famılıen sınd überzeugt,
SEe1 uUuNseTe dringlıche Pfliıcht, unlls dessen bewusst werden, dass HIISSEIE
CArıstliche Verpflichtung VON uns verlangt, gegenüber Gott, gegenüber
uUuNnserer Kırche und gegenüber uUNnseIer Berufung zusammenzuarbeıten, ehr-
ıch seIN.

In den etzten Jahren gab 1im ORK Entwıcklungen, dıe dıe Orthodo-
ACI beunruhigten. DIe theologische Arbeıt und das Suchen nach (GGeme1n-
schaft und Einheit wurde auf den zweıten atz gedrängt, WENN nıcht Sal
VEISCSSCH oder als eıne Utopi1e betrachtet. Es ze1igte sıch, dass sıch der Rat
mehr für Tagesprobleme interessierte und sıch mıt gesellschaftliıchen und
polıtıschen Fragen befasste. Dies ist nıcht negatıv, solange 6S Aaus theolog1-
scher Forschung resultiert und auf der chrıstliıchen Iradıtıon und im Jau-
ben gründet Das Problem kam aber da auf, der ORK häufig WIE elıne
eutlic menschlıch orJentierte, ihrer christlichen erKun entfremdete
UOrganısatiıon funktionierte. Diesem Problem wurde vielleicht OrSChHu
geleistet uUurc die JTatsache, dass in den etzten ZWel Jahrzehnten viele
kleine Kıirchen IHNan könnte9 Kırchen der Peripherie dem Rat
eingegliedert wurden. In vielen Fällen hatten diese rtchen entweder keine
theologısche rundlage oder och schlımmer lendenzen einer VCI-

gleichenden Theologıie. Die Orthodoxen hatten tatsächlıc sehr oft, WENN
S1e mıt diesen Kırchen Kontakt hatten, den Eındruck, ass S1e eine voll-
kommen andere Sprache sprachen und VOT ällem, dass dıe rundlage des
gemeinsamen aubens verloren WAär.
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SO fanden sıch dıe Orthodoxen immer mehr In einem Rat VOIN rchen,
der mehr oder wen1ger eın KRat und noch wen1ger eın Rat VON Kırchen
anche Sagten, 6S handle sıch eiınen Rat VOoN Kırchen und iıcht-Kır-
chen. DiIie Beschäftigung mıt theologıschen Fragen und mıt Fragen des
gemeinsamen auDens und der FEıinheıt beschränkten sıch auf dıe Kom-
mi1ssıon für Glauben und Kırchenverfassung, die den Rat als SanNnzZCch mehr
oder wen1ger beeinflussen konnte. Natürlich Wal dıie Arbeiıt der Kommıis-
S10N oft wichtig, 1e aber margınal und unentwiıckelt. Wenn INan dıe
arıthmetische Unterlegenheıt der Orthodoxen noch hınzu nımmt, dann VCI-

steht 1INan die Schwierigkeıt, VOT die sıch die rthodoxen 1m auTtfe der Zeıt
gestellt sahen. Mıiıt den 25 Prozent, dıe den orthodoxen Kırchen zugestan-
den wurden, ist klar, ass S1e iıhre Meınungen nıcht Zl  ar einbringen
konnten. er ühlten siıch dıe rthodoxen urc dıie Organıisatıion, der S1e
vertrauten, be1 deren Gründung ST1E eıne unrende gespielt hatten und

dıe s1€e gekämpit hatten., ın dıe tellung VOIN Fremden gedrängt.
Die „Sonderkommission “ UNM iıhr Auftrag

Der Beschluss der Vollversammlung In Harare (Sımbabwe 1998), eıne
„Sonderkommı1ssıon ZUL orthodoxen Miıtarbeıt 1mM einzusetzen, die

gleichen Teılen Aaus Vertretern der orthodoxen Kırchen und der anderen
Miıtgliedskırchen des ORK besteht, wurde VOIN den orthodoxen Miıtglıeds-
kırchen des ORK begrüßt. Diese Entscheidung wurde als eın Schriutt VON

großer Bedeutung erachtet, War CS doch ZU ersten Mal in der Geschichte
des Rates, dass eın Ausschuss ‚„„mıt gleicher Beteilıgung der orthodoxen
und der anderen Miıtgliedskırchen 1m OR eingerichtet wurde. „Nıe

in se1iner fünfzıgjährıgen Geschichte hat der ORK die orthodoxen
Miıtgliıedskirchen ernst WI1Ie mıt dieser Entscheidung.“

DıIie ‚„5onderkommıiıssıon““ rhielt den Auftrag, das gesamte Spek-
irum VO  7) nlıegen 1mM 1C auf dıe orthodoxe Beteijlıgung 1m ORK
untersuchen un:! analysıeren ” und dem Zentralausschuss „Vorschläge

den notwendigen Veränderungen in Struktur, St1l und OS des Rates*
unterbreıten. Hıer sollte erwähnt werden, dass dıe Orthodoxen auf einer

JTagung 1ın Thessalonı Griechenland (Maı ihre nlıegen ZU Aus-
TUC gebrac hatten bzw. SCHAUCI ihre Unzufriedenhe1r 1im 16 auf den
mangelnden Fortschriutt in der theologischen ökumenıschen Dıskussion
SOWIE ıhre Auffassung., dass dıe gegenwärtige Struktur des ORK eine SINN-
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Vo Mıtarbeıt der orthodoxen Kırchen zunehmend schwıier1ger und für
manche unmöglıch macht

Auf ihrer ersten Jagung In orges, Schweiz (6.-8 Dezember
identifizierte dıe Sonderkommuissıion vier Problembereıiche, dıe besondere
Aufmerksamke1 erfordern, und vier Unterausschüsse, jede
dieser Fragen untersuchen und Berichte für dıe nächste Plenarsıtzung
der Kommıissıon In Kaıro erarbeıten. DIe vier Problembereiche S1INd:

DıIie Organısationsstruktur des ORK
Stil und OS des gemeınsamen Lebens 1m ORK
Theologische Konvergenzen un:! Dıfferenzen zwıschen den rthodo-
G1 und anderen 1mM ORK<Tradıtiıonen
Bestehende Modelle und 0S 0is Vorschläge für elinen strukturellen Rah-
IMNen für den ORK. der eine sinnvolle Miıtarbeit der orthodoxen Kır-
chen ermöglıcht.

DIie vier Unterausschüsse ührten ıhre Arbeıt gewissenhaft Uurc Ihre
emühungen wurde BBEKe dıe Vorlage konkreter Papıere VON orthodoxen
und nıcht-orthodoxen Mıtglıedern der Kommıssıon unterstutz S1e legten
dann iıhre Schlussfolgerungen und Empfehlungen der zweıten Plenarsıt-
ZUNE 1ın Kaılro VOIL. Dort wurde VON vielen betont. ass zwıischen der Arbeıt
und den Entscheidungen der Unterausschüsse elıne Beziıehung besteht Die
Kommıissıon WAar erfreut, dass In den Berichten der Unterausschüsse eıne
bemerkenswerte Konvergenz erkennen 1st, die CS iıhr ermöglıchte, iıhre
Arbeıt 1mu auf fünf Fragenbereiche fortzusetzen:

Fragen 1m s Ta auf dıie Mıtgliedschaft
Überprüfung der Prozesse Z Entscheidungsfindung
Gottesdienst/gemeinsames
Ekklesiologische Fragen
Entwicklung Öökumeniıischer ethoden, HöRE soz1lale und ethısche Fra-
SCH behandeln

aralle diesen wıchtigen Fragen War dıe Kommıiıssıon der Meınung,
ass bsolut rınglic Sel.; dıe entschei1dende rage anzusprechen: ‚„Auf
welche Art VON Rat I11USS cdıe ökumenische ewegung in der Zukunft hın-
arbeıten?“‘‘ Starke Betonung wurde darauf gelegt, dass ‚„‚mehr qals e
des Be1ieinnanderseins nıcht infach verloren gehen (sollten), sondern in
dıe Vorschläge ZUT Zukunft der ökumeniıischen ewegung mıt eingebracht
werden. In all dıesen Jahren der gemeınsamen Reıise ZUT Einheit der T1S-
ten hın en die Kırchen viel gelernt und sıch gegenseıt1g viel egeben.
DıIie Würdigung dieser Gemennschaft beinhaltet dıe Absıcht, ZUSaMNCNZU-
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bleiben und intens1iver der üllung der geme1ınsamen Berufung
arbeıten.“

Auf dem Weg VOrwarts WIe MNan Fehler der Vergangenheit melidet Un
sıch gemeinsam für Adie Verkündigung Christt, des Herrn der Welt, einsetzt

Wıe bereıts erwähnt, eiIiInden WITr uns einem wichtigen Wendepunkt
In der Geschichte des Okumenischen ates der Kırchen Die Antwort auf
dıe TODIeme und dıe Heılung der chwächen. ıe WIT alle wahrnehmen,
hängen VON unseTIer Eıinstellung und Bereıitschaft ab, die Probleme
benennen und Entscheidungen treifen, dıe mıt UNSCICIN cCNrıstlıchen
Gew1lssen übereinstimmen. Im ORK o1bt 6s orundsätzlıch Z7WEe]1 CArıstliıche
TIradıtionen: dıe Ööstlıche un dıe westlıiche. Jede ist notwendıg für dıe
andere. und jede bereichert mıt iıhrer Theorıie und iıhrer Praxıs das geme1n-
SaJmıe Bemühen und das gemeinsame Zeugn1s in der Welt Dies schafft eın
Dılemma, das eınen klaren Entsche1i1d und eıne are Antwort ordert Es
<1bt keıinen atz für Dıplomatıe oder Zwischenlösungen. Wır en In
eiıner Zeit: 1n der dıie Welt eın Nebeneinanderherleben und keıne Heuche-
le1 duldet DıiIie rage 1st ınfach Können WIT uns als Christen mıte1inander
austauschen und eıne NCUEC und eENTICANE gemeinsame rundlage für HHSGIES

Miıtarbeıt finden, damıt Zeugn1s in der heutigen Welt Ergebnisse Z7e1-
tigen kann? Können WIT auf eiıne Zusammenarbeıt zugehen un:! autf eiıne
gemeInsame „martyrıa” (Bezeugung, Anm Red.) der Botschaft Chrıist1
In uUuNnseTeET Welt VON heute? Ich glaube, uUuNnser gemeınsamer Glaube das
Evangelıum Chrıst1ı rlaubt 6S UuNs, optimıstisch SeIN.

Es ist och ZUu früh, konkrete chliusse aus den Verhandlungen der Son-
derkommıissıon ziehen. hne jeden 7 weıftel besteht aber dıe aufriıchtige
Absıcht und der gute ille: ernsthaft arbeıten. DIie Kommıissıon VCI-

steckt iıhre TODIEmMeEe nıcht Im Gegenteıl, S1e behandelt dıie Fragen in einem
Ge1lst gegenseıltigen Verständnisses und der /Zusammenarbeıt. Der Ge1lst des
Antagon1smus, der ın irüheren Überlegungen des Rates en zutage
tral, hat sıch pürbar verringert. Zum ogroben Teıl wurde erseftzt Üre das
Bemühen, Lösungen geme1insam finden un! eınen Rat VON Kırchen auf-
zubauen, der sıch auf die apostolischen nsprüche stutzt und über den Sınn
der christlıchen Verantwortung heute nachdenkt

ıne ogrobe Anzahl VON Christen heute 1st VON dem t1efen Bewusstseıin
beseelt, VOT eiıner hıstorıiıschen Wiırklichkeit stehen. In cdieser

Welt SInd WITr verpflichtet, dıe Absıchten des eılıgen Gei1istes

153



entdecken, uUuNnseTeTr Berufung als Christen würdıg se1In. Es ist eut-
lıch, dass WIT eiıne HE orm für dıie Öökumenischen emühungen suchen.
Diese Notwendigkeıt wırd uns auferlegt urc dıe Krise, dıie heute iın der
Welt vorherrscht, und uUrc dıe Schwächung der ökumenıischen Visı0n.
Für dıe Sonderkommıissıion 1st CS offensıichtlıch, dass WITr eine Öökumenısche
Zusammenarbeıt suchen, dıe sıch auf dıe evangelıschen Wahrheiten grun-
det und dıe Ire1 ist VON vorgegebenen Absıchten, soz1lalen Kompromıissen
oder Antagonıismen. DDIe 1CUC ökumeniısche emühung sıeht in der lat
eınen erneuerten Rat VOIl rchen VOL, dessen Ex1istenz ın der Notwendig-
eı1ıt gründet, ass alle Miıtglıedskırchen „bekräftigen (müssen), ass S$1e
sıch der Basıs des ORK mıt ihren christologıschen und trinıtarıschen Aus-

verpflichtet fühlen‘‘ Das CucC Öökumeniıische Bemühen LLUSS sıch
auf die rTe der eılızen Schrift und dıe authentische Erfahrung der Kır-
che gründen, WI1IE S1e ıIn der Iradıtıon bewahrt WwIrd. Nur auf cdieser rund-
lage können WIT WITrKl1ıc der Welt CHE verbunden se1in und ihre Angste und
olfnungen teılen, ohne urc iıhre Unvollkommenheıten und chwächen
VO Weg abgelenkt werden. Für dıe Arbeıt der ökumeniıischen
emühung ist C® nöt1ig, VoNn der Vergangenheıt, VO en und Irken
Jesu Christ1 her Einsıiıchten erhalten. aralle hilerzu 1st notwendig,
dass dıe Arbeıt auf dıe Zukunft ausgerichtet ist und sıch iıhr orl1entiert,
dem Kkommen des glorreichen Herrn. Die Zusammenarbeit er Chrısten
in uUunNnserer kritischen eıt wIırd das Kkommen des Reiches vorbereıten, da
(ott selbst uUurc dıe rechtschaffenen Jlaten se1nes Volkes wıirkt
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